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Ein Impuls von Padre Manfredo+ 
 
Am 14. Juni jährt sich der Todestag von Padre Manfredo schon zum 
10. Mal. Wenn ich in meinen Erinnerungen krame, dann sind aber 
manche seiner Gedanken und Worte noch ganz frisch und aktuell. Die 
folgende Anekdote von 1979 kann uns gerade jetzt in der Fastenzeit ein 
Anstoß sein: 
 

Auf seinen Wegen durchs Dorf Independencia schaute er gerne auf 
einen Sprung bei uns im Haus vorbei. Er machte das Tor auf und 
blickte kurz auf unser Gärtchen. Da waren in der letzten Zeit ein paar 
Arbeiten liegen geblieben. In seiner direkten, charmanten Art sagte er: 
Hoffentlich sieht es in deiner Seele nicht so aus! 
Manfredo arbeitete regelmäßig im Garten; er betete regelmäßig sein 
Brevier und las in der Bibel. 
Das war ihm wichtig: den Garten um uns in Ordnung bringen, den 
Garten in uns genauso. 
 

Dankbar dürfen wir an Padre Manfredo zurückdenken. Was er vor über 
50 Jahren angestoßen hat, lebt weiter. 

Raimund Busch 
 

Liebe Ayopaya - Freundinnen und Freunde! 
 
Wir bewundern unsere Partner in Bolivien. Das Virus Covid 19 hat 
Bolivien zumindest in den Städten viel stärker getroffen als 
Deutschland. Trotzdem haben sie Ideen entwickelt und Aktionen 
durchgeführt, um ihren Teil gegen diesen kleinen unsichtbaren Feind 
der Menschheit zu tun. Wir haben Ihnen die Berichte und Briefe aus 
dem Centro Social San Bonifacio in Independencia, von CADECA und 
Cruz Gloriosa abgedruckt. 
Wer sich für das Denken und die Ideenwelt der neuen Regierung 
interessiert, der findet in der Antrittsrede des neuen bolivianischen 
Vizepräsidenten wesentliche Vorstellungen. 
Deutlich wird sowohl in großen Reden wie in den konkreten Beiträgen, 
wie wichtig die Solidarität und die Gemeinsamkeit sind. Das spüren wir 
im Missionskreis Ayopaya immer wieder. 
Dafür sind wir Ihnen allen sehr dankbar. Viel Spaß beim Lesen der 
Berichte und Notizen! 

Ihr Redaktionsteam 

Aus Independencia  
 

Kurznachrichten von Schwester Verena 
 

Independencia, Januar 2021 
 
Liebe Freunde, Mitsorger, Mithelfer und Mitschwestern, 
 
mit dankbaren und herzlichen Grüßen beginne ich meinen 
kleinen Rundbriefbeitrag. Und auf altbayrisch füge ich 
„Vergelt’s Gott“ dazu. 

 
Wie überall in der Welt sind auch wir hier von der schlimmen „Corona-
Krise“ betroffen. Unordnung in allen Bereichen, besonders im 
Erziehungssektor, viele arbeitslose, traurige Menschen… 
 
Heute begann die Schulvorbereitung; wie wird es weitergehen? 
 
In der Pastoralarbeit konnte noch die Firmvorbereitung zu Ende geführt 
werden, auch einige kirchliche Hochzeiten. 
 
Der kleine Arbeitstrupp hat in der Grundschule einen neuen 
Eingangsbereich gestaltet, trittsicher und praktisch. 
 
Fast jeden Tag bittet ein hilfsbedürftiger Mensch um Unterstützung. 
Mit eurer und Ihrer Hilfe können wir wenigstens ein Stück 
weiterhelfen. 
 
Bitte, vergesst uns nicht; Gott mag‘s vergelten. 
 
Für viele Anrufe zu den vergangenen Festtagen bedanke ich mich 
herzlich. (Ich kann leider nicht mehr lesen, bitte wenig schicken.) 
 
Eure/Ihre  
 
 

2 3



Ein Impuls von Padre Manfredo+ 
 
Am 14. Juni jährt sich der Todestag von Padre Manfredo schon zum 
10. Mal. Wenn ich in meinen Erinnerungen krame, dann sind aber 
manche seiner Gedanken und Worte noch ganz frisch und aktuell. Die 
folgende Anekdote von 1979 kann uns gerade jetzt in der Fastenzeit ein 
Anstoß sein: 
 

Auf seinen Wegen durchs Dorf Independencia schaute er gerne auf 
einen Sprung bei uns im Haus vorbei. Er machte das Tor auf und 
blickte kurz auf unser Gärtchen. Da waren in der letzten Zeit ein paar 
Arbeiten liegen geblieben. In seiner direkten, charmanten Art sagte er: 
Hoffentlich sieht es in deiner Seele nicht so aus! 
Manfredo arbeitete regelmäßig im Garten; er betete regelmäßig sein 
Brevier und las in der Bibel. 
Das war ihm wichtig: den Garten um uns in Ordnung bringen, den 
Garten in uns genauso. 
 

Dankbar dürfen wir an Padre Manfredo zurückdenken. Was er vor über 
50 Jahren angestoßen hat, lebt weiter. 

Raimund Busch 
 

Liebe Ayopaya - Freundinnen und Freunde! 
 
Wir bewundern unsere Partner in Bolivien. Das Virus Covid 19 hat 
Bolivien zumindest in den Städten viel stärker getroffen als 
Deutschland. Trotzdem haben sie Ideen entwickelt und Aktionen 
durchgeführt, um ihren Teil gegen diesen kleinen unsichtbaren Feind 
der Menschheit zu tun. Wir haben Ihnen die Berichte und Briefe aus 
dem Centro Social San Bonifacio in Independencia, von CADECA und 
Cruz Gloriosa abgedruckt. 
Wer sich für das Denken und die Ideenwelt der neuen Regierung 
interessiert, der findet in der Antrittsrede des neuen bolivianischen 
Vizepräsidenten wesentliche Vorstellungen. 
Deutlich wird sowohl in großen Reden wie in den konkreten Beiträgen, 
wie wichtig die Solidarität und die Gemeinsamkeit sind. Das spüren wir 
im Missionskreis Ayopaya immer wieder. 
Dafür sind wir Ihnen allen sehr dankbar. Viel Spaß beim Lesen der 
Berichte und Notizen! 

Ihr Redaktionsteam 

Aus Independencia  
 

Kurznachrichten von Schwester Verena 
 

Independencia, Januar 2021 
 
Liebe Freunde, Mitsorger, Mithelfer und Mitschwestern, 
 
mit dankbaren und herzlichen Grüßen beginne ich meinen 
kleinen Rundbriefbeitrag. Und auf altbayrisch füge ich 
„Vergelt’s Gott“ dazu. 

 
Wie überall in der Welt sind auch wir hier von der schlimmen „Corona-
Krise“ betroffen. Unordnung in allen Bereichen, besonders im 
Erziehungssektor, viele arbeitslose, traurige Menschen… 
 
Heute begann die Schulvorbereitung; wie wird es weitergehen? 
 
In der Pastoralarbeit konnte noch die Firmvorbereitung zu Ende geführt 
werden, auch einige kirchliche Hochzeiten. 
 
Der kleine Arbeitstrupp hat in der Grundschule einen neuen 
Eingangsbereich gestaltet, trittsicher und praktisch. 
 
Fast jeden Tag bittet ein hilfsbedürftiger Mensch um Unterstützung. 
Mit eurer und Ihrer Hilfe können wir wenigstens ein Stück 
weiterhelfen. 
 
Bitte, vergesst uns nicht; Gott mag‘s vergelten. 
 
Für viele Anrufe zu den vergangenen Festtagen bedanke ich mich 
herzlich. (Ich kann leider nicht mehr lesen, bitte wenig schicken.) 
 
Eure/Ihre  
 
 

3



Unsere Weihnachts-Mission in der 
Pfarrei „San Francisco de Asís“ 2020 
 
Die Pfarrei ist in drei Zonen aufgeteilt: Villa Pucara, Queraya und 
Tiquirpaya. 
Zwei Wochen lang besuchten wir die Dörfer und brachten die gute 
Nachricht von unserem Erlöser, von der Geburt des Kindes Jesus in 
Betlehem. 
 
Dabei führten wir folgende Aktivitäten durch: 
- Ein Gespräch über die Familie 
- Spiele für die Kinder, je nach Alter 
- Messfeier 
Bevor die Messe begann, wurde das Jesukind in die Krippe gelegt         
und mit vielen Blumen geschmückt.                                         
 
Wir teilten miteinander eine kleine Mahlzeit mit Api und Buñuelos 
(Maisgetränk und ein süßer Teigkringel, der im Fett ausgebacken wird). 
Dann wurden Lebensmittel verteilt. 
 
Dieses Jahr gab es keine Geschenke für die Kinder, sondern 
Lebensmittel für die ganze Familie wegen der Covid 19-Pandemie. 
 
          Wir wünschen allen ein frohes 

Weihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr. 
 
Gott segne euch!  
 
 
Hermana Eugenia  
von den Misioneras Quechuas 

                                                                                                                                                                                                            
                                          
 
 
 

Das Neueste vom Sozialzentrum  
San Bonifacio 

 
Paz y Bien – Friede und Wohlergehen! 
Zuerst einmal möchte ich einen geschwisterlichen Gruß schicken und 
dann über das zweite Halbjahr 2020 berichten. 
 
CARITAS: Hilfe für die Bedürftigen 
Die Aufgabe der Kirche ist es, 
den Armen zu dienen, ihnen 
Hoffnung zu bieten und die 
besondere Liebe Gottes zu 
zeigen. Die Pandemie hat die 
Gesellschaft in eine Situation 
der Unsicherheit gestürzt und 
verlangt eine größere 
Kreativität und Einsatz-
bereitschaft. 
Dank der Hilfe des 
Missionskreises Ayopaya und der Menschen mit einem großen Herzen 
konnten wir die Caritas-Aktivitäten weiterführen. Unter Beachtung 
aller Regeln für die Gesundheit erhielten die eingetragenen Personen 

jeden Monat Lebensmittel und eine 
angepasste Geldsumme. 
 
“Warenkörbe” für die Schüler 
Wir vom Sozialzentrum haben unsere 
Schüler nicht vergessen, auch wenn sie nach 
Hause gehen mussten. 83 Mädchen und 
Jungen haben einen Lebensmittelkorb 
bekommen mit Grundnahrungsmitteln. Damit 
erhielten ihre Familien eine Unterstützung in 
dieser schwierigen Zeit, die sie wegen Covid 
19 durchleben müssen. 
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Unterricht in technischen Fächern 
Trotz der Pandemie haben die meisten Abiturienten engagiert am 
Unterricht in den technischen Fächern teilgenommen. Die Ergebnisse 
der Arbeiten im Nähen und Stricken, in Holz- und Metallarbeiten 
konnten sich sehen lassen und wurden in einer kleinen Ausstellung  
gezeigt. 
 

Eine große Abiturfeier gab es dieses Jahr nicht, wohl aber eine 
feierliche Übergabe der Zeugnisse an die Abiturienten und 
Abiturientinnen. Aus dem Internat haben sechs junge Frauen trotz der 
Pandemie ihre Schullaufbahn abschließen können. 
 
Weihnachten zusammen mit den Firmmädchen 

Weihnachten ist das Fest, 
das die Herzen der 
Menschen berühren will. In 
diesem Jahr haben wir 
entschieden, es zusammen 
mit den internen Mädchen 
zu feiern, die sich auf die 
Firmung vorbereitet haben. 
Das war ganz anders als 
bisher und eine sehr schöne 
Erfahrung.  

Die Internate 
Das Schuljahr wurde von der Regierung im August vorzeitig beendet 
und alle Schüler in die nächste Klasse versetzt. Freiwillig gab es 
virtuellen Unterricht oder Distanzunterricht. Im Moment ist die 
Situation ganz unübersichtlich und es gibt viele Zweifel und Fragen bei 
Schülern, Lehrern und Eltern. 
 
Trotz aller Anstrengungen der Lehrer ist ein virtueller Unterricht in den 
ländlichen Gebieten sehr schwierig: Nicht alle Eltern haben 
Mobiltelefone auf einem genügenden technischen Stand; das Internet 
bricht an vielen Orten ständig ab und zahlreiche Eltern können ihr 
Mobiltelefon nicht genügend aufladen. 

 
Das Sozialzentrum hat wenigstens den Abiturientinnen Internet für ihre 
Studien ermöglicht. Außerdem konnten die sechs Mädchen am 
technischen Präsenzunterricht teilnehmen, natürlich unter Beachtung 
der Hygiene-Regeln; sie hatten außerdem im Zentrum Kurse für 
„repostería“ (Backen und Nachspeisen) mit uns Franziskaner-
Schwestern. Es waren einfache Dinge und natürlich ging es nur um 
Grundkenntnisse. Aber das hat ihnen Spaß gemacht, und hoffentlich 
hilft es ihnen auch für ihre Zukunft. 
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Am 27. Dezember feierte Weihbischof Carlos Curiel die Firmung für 
82 junge Leute; die meisten von ihnen kamen aus den verschiedenen 
Dörfern der Pfarrei Independencia. Sechs von unseren Mädchen haben 
dieses Sakrament empfangen, das sie mehr mit der Kirche verbindet 
und ihnen die Kraft des Heiligen Geistes gibt. 
 
Die Infrastruktur des Zentrums 

Die Zeit, in der keine Schüler im 
Sozialzentrum sein durften, haben 
wir gut genutzt, um notwendige 
Erneuerungsarbeiten durchzu-
führen. Das wichtigste Projekt war 
der Neubau des Wassertanks, der 
für die Versorgung des ganzen 
Zentrums dient. Er ist jetzt fast 
ganz in die Erde eingelassen und 
mit einer geschlossenen Be-
tondecke versehen, die nur 
Öffnungen für die Reinigung hat. 
Allerdings mussten auch die 
Leitungen, die das Wasser vom 
Fluss herleiten, neu verlegt 
werden. 

 
Die Umfassungs-
mauer rund um das 
Sozialzentrum, die 
noch von Schwe-
ster Verena be-
gonnen wurde, ist 
jetzt fertig. Die 
Schuppen, die 
Garagen und der 
Hundezwinger 
erhielten neue 
Dächer. Bei der Gelegenheit wurden auch Waschtröge installiert; jetzt 
können die Mädchen in Ruhe ihre Röcke und Blusen waschen und 
unter Dach trocknen lassen. 

Was muss jetzt noch renoviert werden? 
Das öffentliche Toilettenhäuschen gegenüber den Sportanlagen muss 
gründlich erneuert werden; aber da steht die große alte Palme im 
Weg… 
Santa Elisabet, das Mädcheninternat, braucht eine Renovierung, denn 
es ist an etlichen Stellen sehr verbraucht. Am besten wäre ein Neubau. 
Im Teil des Bubeninternats haben das Direktionszimmer und die 
Werkstatt Risse. 
Soweit mein Bericht, den ich mit einem Dank beende; wir bitten Gott 
um seinen Segen und dass der Heilige Geist uns alle bei unseren 
Aufgaben beistehe. 

Hermana Juana Flores Maldonado 
 
 
 
 

Aus Cochabamba 
 

 
 
 
 

 
 

 
CADECA, Januar 2021 

 

Katechistenkurse in Zeiten von Covid 19 
 
Hier in CADECA haben wir seit Dezember 2020 inhaltlich und 
zeitlich Kurse für die Jungkatechisten im Januar 2021 geplant.  
 
Aber jetzt ist die Pandemie plötzlich wieder ausgebrochen. Also 
konnten wir nicht zu Präsenz-Kursen in CADECA einladen. Angesichts 
dieser Situation entschieden wir uns schnell, auf andere Möglichkeiten 
auszuweichen und die Fortbildung in dieser neuen Zeit voller 
Herausforderungen fortzuführen. 
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Schwierigkeiten des Zugangs zum Internet zusammen. Vom 11. bis 16. 
Januar haben wir eine Stufe „taller 2“ durchgeführt; vom 18. bis 22. 
Januar haben acht bis zehn Leute an Kurs Stufe 3 teilgenommen; 
nächste Woche folgt dann die vierte und letzte Stufe. 
 
Mitten in der Pandemie mit den verschiedenen Hindernissen gibt es 
weiterhin die große Notwendigkeit und auch die Bereitschaft der 
Katechisten, sich weiterzubilden. Sie wollen immer besser dazu 
beitragen, dass in ihren Pfarreien das Evangelium verkündet wird. 
 
Wir von CADECA werden weiter nach neuen Formen und Mitteln 
suchen, wie wir in den Pfarreien bei der Weiterbildung helfen können. 
Wir stellen unsere Dienste zur Verfügung. 

Pedro Alvarez  
 
 

Severino Blanco - ein indigener 
Künstler aus Ayopaya 

 
Am 15. Oktober 2020 ist Severino Blanco Torrez in Cochabamba 
verstorben. Wie kein anderer hat er die biblische Welt für die 
Menschen Ayopayas und darüber hinaus in Bilder umgesetzt und 
anschaulich gemacht. 
 
Der Beginn einer Freundschaft 

1971 gab Padre Manfredo 
Rauh, damals noch Pfarrer 
von Independencia, dem 
jungen Mann Severino, 21 
Jahre alt, aus dem Dorf 
Sanipaya ein Foto von Papst 
Johannes XXIII., das er 
nachmalen sollte. Das kleine 
Bild überzeugte den Padre 
von seinem Talent. Damit 
begann eine erstaunliche 

Entwicklung, eine Freundschaft und ein Leben für die Kunst. 

Alternativen für die Pfarreien 
Eine der Alternativen, die wir 
seit dem letzten Jahr 
vorbereitet hatten, war 
folgender Vorschlag: Wir 
bieten den Pfarreien Kurse 
über einen längeren Zeitraum 
in den Pfarreien selber an. So 
haben wir es schon im letzten 
Jahr mit den erwachsenen 
Katechisten vom Land 
gemacht. 

Für solche Kurse mit zeitweiliger Anwesenheit haben wir Hörtexte für 
elektronische Geräte entwickelt; darin wird jedes Thema erklärt. Bei 
einem ersten Treffen erhalten die Teilnehmer die „audios“ und Filme 
mit den dazugehörigen Fragen zum Bearbeiten. 
 
Aufarbeitung in den Dörfern 
Nach einer gewissen Zeit kommt das Team von CADECA wieder für 
die Auswertung, und dann wird der Kurs auf Stufe 2 fortgesetzt. Und 
so geht es Stück für Stück weiter, bis die vier Stufen der Fortbildung 
abgeschlossen sind, die CADECA anbietet. 
Wir haben also die Anmeldungsbögen an die Pfarreien geschickt, damit 
wir wissen, wie viele Pfarreien mit wie vielen Teilnehmern mitmachen. 
Die Beauftragten in den Pfarreien sind jetzt mitten in diesem Prozess 
der Organisation und Einschreibung. Für die erste Pfarrei haben wir 
schon die Termine festgelegt für einen Kurs mit 25 – 30 Teilnehmern. 
Währenddessen bereiten wir den Kurs vor und vervielfältigen alle 
Materialien, die wir dann an die jungen Leute austeilen. 
 
Onlinekurse 
Gleichzeitig realisieren wir in diesem Januar auch die Fortbildung auf 
einer virtuellen Plattform. Das ist eine neue Erfahrung, die dieses 
Bildungshaus jetzt anbietet. Dank der Hilfe der Referenten für die 
einzelnen Themen gab es im ersten Moment großen Enthusiasmus. 
Aber wir sehen, dass das nicht das Gleiche ist wie ein Kurs, bei dem 
die Teilnehmer anwesend sind. Das hängt natürlich auch mit den 
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sondern durchaus auch als Prophet, der anklagt, was nicht sein soll; so 
aktualisierte er die biblischen Visionen. 
 
Die letzte Ehrung 
Das Totengebet fand in der Kapelle von CADECA statt. Der Sarg war 
vor dem zentralen Bild aufgebahrt. Der auferstandene Christus mit 
indigenen Zügen im Gesicht geht mit einem Kazikenstab ausgerüstet 
auf dem Weg der Befreiung den Menschen voran. 

Raimund Busch 
 
 

Cruz Gloriosa 
 

Quillacollo, 19. Januar 2021 
 
Liebe Freunde aus dem Missionskreis Ayopaya, 
 
gerne schicke ich euch herzliche Grüße und ein paar Nachrichten. 
 
Unser Patronatsfest 
Am 8. Dezember, Mariä Empfängnis, haben wir wie immer unser 
Patronatsfest gefeiert. Eine Gruppe aus der Gemeinde hat die Novene 
vorbereitet, dann haben wir Messe gefeiert, und es gab sogar ein paar 
traditionelle Tänze. 

Weihnachten 2020 
Auch für uns war 
Weihnachten mitten in 
der Pandemie ganz 
anders. Die Christmette 
haben wir früher als 
üblich gefeiert; der 
Besuch ging einiger-
maßen, natürlich nur mit 
den Vorsichtsmaßnahmen 
für den Gesundheits-
schutz. Neujahr hat die 

Bevölkerung zu Hause verbracht; das war eine sehr ruhige 
Silvesternacht. Zur Messe kamen sehr wenige Leute.  

Severino malt die 
Bilder in der Kapelle 
Severino Blanco hat nie eine 
Kunsthochschule oder Aka-
demie besucht, sondern seine 
ersten Bilder malte er von 
Vorlagen aus Katechismen oder 
bebilderten Bibeln ab. Aber 
spätestens 1983, als Padre 
Manfredo in Cochabamba 
CADECA aufbaute, gewann seine Arbeit eine neue Qualität. Severino 
Blanco bekam den Auftrag, das Innere der Kapelle in CADECA zu 
bemalen. Jetzt sprechen seine Bilder die Sprache seiner Herkunft aus 
einer bäuerlichen Familie der Quechua seines Dorfes auf 2.700 m Höhe 
in den Anden. Merkmale der andinen Kultur sind eingearbeitet. Der 
Verkündigungsengel etwa ist den Chasquis, den inkaischen 
Botenläufern, nachempfunden. Bauwerke, Vasen und Töpfe tragen die 
Muster der Inka-Kultur, die in der andinen Lebensweise bis heute 
Spuren hinterlassen hat.  

In vielen Gesprächen und Diskussionen haben Severino und Padre 
Manfredo über die Botschaft der Bibel nachgedacht. So konnten Bilder 
entstehen, die die biblischen Szenen für die Menschen heute in 
Bolivien verständlich machen. Die Ketten, die es zu sprengen gilt, 
werden dekoriert mit Dollarnoten, Waffen, Suchtmitteln - Symbolen, 
die die verheerenden Lebensumstände so vieler Armer in Südamerika 
bestimmen. Severino Blanco zeigte sich damit nicht nur als Künstler, 
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Die zweite Welle der Pandemie 
Ein paar Zahlen zur Pandemie: Im Moment steht die Gesamtzahl der 
Erkrankten bei 188.733; aktuell sind es laut Gesundheitsministerium 
noch 34.826 Menschen. Aber die Spitze der zweiten Welle wird von 
den Behörden im Februar und März erwartet. Also hat die Regierung 
strenge Quarantäne an allen Sonntagen verordnet.  
Der Schulunterricht soll regulär im Februar beginnen, aber nur in 
virtueller Form. Traurigerweise sind unsere Krankenhäuser 
zusammengebrochen. Es gibt keine Intensivplätze für die Kranken 
mehr. Wir müssen weiter auf die Ankunft des Impfstoffs warten. Zuerst 
soll das Personal im Gesundheitswesen geimpft werden, dann die 
Menschen mit Grunderkrankungen und die älteren Menschen; danach 
kommt der Rest der Bevölkerung dran, aber auf freiwilliger Basis und 
kostenlos. 
 
Unterstützung 
In Bolivien sind wir jetzt in der 
Regenzeit. In verschiedenen 
departamentos in Bolivien gab es 
Überschwemmungen, die für die 
betroffenen Familien viel Leid 
und Tränen bringen. 
Aber vor diesem Hintergrund 
gibt es das Licht der Solidarität 
durch Gruppen wie euch. Wir 
haben euer Geld erhalten und 
konnten die Ausgabe von Lebensmitteln durchführen und werden noch 
weitere Aktion starten.  
 
Eine Pfarrei lebt wieder auf 
Die Pfarrei Cruz Gloriosa ist sehr erfreut, dass sie im letzten Jahr trotz 
der Corona-Krise einiges erreicht hat. Wir haben unsere Kirche 
verbessert. Die Bänke wurden hergerichtet, ein Taufstein aufgestellt 
und die Heiligenkapelle neu gestrichen. Das Dach wurde mit neuen 
Eternitplatten gedeckt und darunter eine abgehängte Decke angebracht. 
Noch mehr als diese Einrichtung zählt das Engagement und die 
Solidarität der Gemeinde, die ihren Teil zu allen diesen Arbeiten 

beigetragen hat. Der Pfarrgemeinderat und der Finanzausschuss wurden 
wieder gebildet, und diese geben dem Leben der Pfarrei Dynamik. 
 
Unsere sozialen Einrichtungen wie die Kinderkrippe und die 
Hausaufgabenbetreuung fehlen uns sehr. Aber wir wollen auch wieder 
die Katechese beleben und Formen suchen, die in der Corona-Zeit 
möglich sind. Die Arbeit der Beratungsgremien soll gestärkt werden. 
 
Es gäbe noch vieles zu berichten. Aber ich habe versucht, das 
Wichtigste zusammenzufassen. 
 
Ich schicke einen geschwisterlichen Gruß an alle Spenderinnen und 
Spender, immer voller Dankbarkeit für eure Hilfe. 

Padre Adrián 
 
 
 

Kurzer Jahresrückblick 
 
Das wohl eigenartigste Jahr in der Geschichte des Missionskreises 
Ayopaya liegt hinter uns. Aber wir dürfen trotzdem sehr dankbar auf 
dieses Jahr zurückblicken: 
 Von unseren Partnern in Bolivien ist niemand bisher an Corona 
erkrankt. 
 Unsere Freiwilligen mussten nach nervenaufreibendem Warten 
ihren Einsatz abbrechen, aber sie sind gut zurückgekehrt. 
 Hier in Deutschland haben uns viele ermunternde 
Rückmeldungen erreicht. Und das Spendenaufkommen ist nicht 
eingebrochen, sondern wir haben das Jahr mit einem kleinen 
Überschuss abschließen können. Wer den genauen Jahresabschluss  
lesen möchte, den verweisen wir auf unsere Homepage. Nach den 
Regeln für Infopost darf er im Rundbrief nicht mehr veröffentlicht 
werden. 
 Es gab einige runde Geburtstage, Jubiläen, Beisetzungen und 
Spendenaufrufe. Über ein paar dieser besonderen Aktionen berichten 
wir im Anschluss an diese Zeilen. 
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 Ein sehr treuer Spender, der uns von Anfang an unterstützt, ist 
inzwischen 103 Jahre alt! Vielen Dank für die Verbundenheit. 
 Im letzten Jahr sind 47 Spender verstorben. Sie haben unsere 
Arbeit teils schon seit Jahrzehnten unterstützt. 
  Unter ihnen ist das Gründungsmitglied unseres Vereins, Georg 
Frank. Er war ein enger Freund von Padre Manfredo. Beide waren 
Gärtner mit Leib und Seele, zusammen haben sie Abitur gemacht. 
Manche Rose aus seinem Garten blüht heute noch im Garten von 
CADECA. Gott vergelte ihm und allen Verstorbenen ihre 
Großzügigkeit. 
 Wir sind sehr froh, dass 102 Personen neu zu uns gestoßen sind. 
 

Ihnen allen sagen wir vielen Dank und Vergelt´s Gott. 
 
 
 

Galerie der guten Taten 
 

30 Jahre Bolivienaktion am HMG 
 
Mit 5.504,10 Euro erzielte das Hans-Multscher-Gymnasium trotz 
Corona das bisher höchste Ergebnis bei der jährlichen 
Klassenspendenaktion  
 
Leutkirch - Seit 30 Jahren gibt es am Hans-Multscher-Gymnasium 
(HMG) die Bolivienaktion, wobei Schüler, Lehrer und auch Eltern durch 
vielerlei Aktionen Spenden für das Centro Social sammeln. Dieses 
Jahr fand Corona-bedingt und –konform nur die traditionelle 
Klassenspendenaktion statt. Jede Klasse und jeder Kurs bekommt für 
eine Woche eine Spendendose, die täglich von den Schülerinnen und 
Schülern gefüllt und für den nächsten Tag im Schulsafe aufbewahrt 
wird. Seit drei Jahren können die Eltern, Verwandte und Freunde auch 
online unter der Angabe der Klassen und Kurse spenden und somit an 
dem internen Wettbewerb zugunsten der Bolivienaktion teilnehmen. 
Am Ende der Spendenwoche wird das Geld vom Bolivienteam für jede 
Klasse und jeden Kurs ausgezählt.  

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gewinnerklasse 5b 
 

Dieses Jahr haben wir in dem Infobrief an die Schüler, Kollegen und 
Eltern gezielt um Spenden für die Anschaffung von Computern für das 
Internat gebeten. Zum 30jährigen Jubiläum kam dabei die 
Rekordsumme von 5.504,10 Euro zusammen. Das höchste Ergebnis 
erzielte die Klasse 5b (siehe Foto) mit sagenhaften 1.322,85 Euro. 
Während in den letzten Jahren die ganze Jahrgangsstufe als kleines 
Dankeschön ins Leutkircher Kino eingeladen wurde, wird es dieses 
Jahr eine besondere Überraschung für die „Gewinnerklasse“ geben. 
Sobald es wieder möglich ist, darf die Klasse auf dem Schulgelände 
grillen und übernachten. Das Bolivienteam bedankt sich ganz herzlich 
bei allen Beteiligten für das große Engagement! 

Sandra Gehrke 
 
 

Ball-Ersatz 
 
Am Samstag, den 17. Oktober 2020, sollte der 45. Cochabamba-
Ball der Pfarrei St. Gangolf stattfinden.  
 
Wir haben lange hin und her überlegt, sind aber zu dem Ergebnis 
gekommen, dass der Cochabamba-Ball in diesem Jahr nicht das wäre, 
was Sie von den vorherigen Jahren kennen. Unter den aktuell gültigen  
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Hygiene- und Verhaltensregeln hätte es unserer Ansicht nach nicht 
das Tanz-Vergnügen bereitet, wie das sonst der Fall war. 
Sicher fällt es uns hier in Europa schwer, mit den Einschränkungen 
und Ängsten zu leben und im kulturellen und sportlichen Bereich auf 
das ein oder andere zu verzichten. In Lateinamerika trifft es die 
Familien sicher noch viel härter als uns. Vom Missionskreis haben wir 
einen Bericht über eine Aktion „Corona-Hilfspaket - für bedürftige 
Familien“ erhalten, die es wert ist, sie auch weiterzuführen. Dank der 
Spenden konnten wir auch in diesem Jahr 4.000 Euro an den 
Missionskreis überweisen. (Anm. d. Red.: Das Geld ist bereits an die 
Projekte in Bolivien weitergeleitet worden.) 
 
Die Klaus-Hörmann-Band hat übrigens auf eine Ausfallgage verzichtet. 
Die Musiker freuen sich darauf, im nächsten Jahr wieder für uns 
spielen zu dürfen. 
Ein herzlicher Dank geht auch an das Klemens-Fink-Zentrum, der 
Gehörlosen Sport- und Kulturstätte, für die unkomplizierte Stornierung 
des Saals. Auch dieser Einrichtung entgehen durch die Corona-
Situation Einnahmen, mit denen der Verein regelmäßig kalkulieren 
konnte. 
 
Wir freuen uns darauf, Sie hoffentlich im Herbst 2021 gesund und 
munter wiederzusehen und sagen ein herzliches Dankeschön! 

 
Das Vorbereitungsteam der Pfarrei St. Gangolf 

 
 
 

Spendenlauf Grundschule Wolfstein  
in Neumarkt 

 
Ich freue mich, euch heute von unserem Spendenlauf erzählen zu 
dürfen. 
 
Jedes Jahr veranstaltet die Grundschule Wolfstein eine 
Spendenaktion. Auch Corona konnte uns nicht davon abhalten! So 
wurde auch 2020 im Oktober fleißig gesammelt. Ein Teil des 
gesammelten Geldes wird dabei jährlich an wohltätige Zwecke 
gespendet. Dieses Jahr gingen 1.620 Euro an den Missionskreis 
Ayopaya.  

Eine Woche vor dem 
Lauf durfte ich in der 
Schule den Kindern 
ein paar Bilder 
zeigen und erzählen, 
wohin das Geld 
gespendet wird. Die 
Augen der Kinder 
wurden bei den 
Geschichten und 
Bildern riesig. Naja, 
das ist halt doch 
eine ganz andere 
Welt in Südamerika. 
So waren die 
Schüler umso be-
geisterter, den Kin-
dern in Bolivien 
helfen zu können und freuten sich riesig auf den Lauf! Schon im 
Vorhinein wurde fleißig gesammelt. Sie fragten Eltern, Omas und 
Freunde nach einem Beitrag pro Runde. 

 

Im Oktober war es endlich soweit. Die Kinder kamen – trotz 
ungemütlichem Herbstwetter – begeistert in die Schule. Jeder trug sein 
Laufoutfit und hatte stolz den Laufzettel in der Hand. Die Kinder 
brannten darauf, los zu sprinten. Schon anfangs wurde gewetteifert, 
wer doch am meisten Runden schaffte!  
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Nach einem kurzen Aufwärmen ging es endlich los. Wir waren echt 
erstaunt, wie schnell die Kinder laufen können! In 15 Minuten Laufzeit 
schafften doch echt manche Drittklässler zehn Runden zu je 400 m. 
Dementsprechend viel Geld kam auch zusammen. Wir freuen uns, das 
Geld den bolivianischen Kindern weiter zu geben. 
 
Am Schluss möchte ich natürlich den Kindern danken, die so fleißig 
gelaufen sind. Aber nicht zu vergessen sind auch die Spender 
dahinter. Ein großes Dankeschön an alle Omas, Eltern und sonstige 
Spender! 
                          Liebe Grüße 
                                                 Sophia, ehemalige Freiwillige 

 
 

Sabbatjahr 
 
11.000 Euro Spenden für Bolivien bei der Verabschiedung von 
Andrea Friedrich als Pastoralreferentin. 
 
Mehr als 11.000 Euro konnte Prälat Alois Albrecht, Vorstand im 
Missionskreis Ayopaya, symbolisch in einer Schatztruhe beim letzten 
von vier Abschiedsgottesdiensten von Pastoralreferentin Dr. Andrea 
M. Friedrich, die knapp neun Jahre als Seelsorgerin in Priesendorf, 
Dankenfeld, Kirchaich und Lembach wirkte, entgegennehmen. 

Vertreterinnen des KDFB Priesendorf, des KDFB Schönbrunn und der 
Gemeinde Priesendorf-Neuhausen mit Andrea Friedrich und Alois Albrecht 

Andrea Friedrich wird im Rahmen eines beruflichen Sabbatjahres 
einige Monate in den Projekten des Missionskreises verbringen. 
Zunächst aber wird sie im Herbst in einem kirchlichen 
Flüchtlingsprojekt in Italien tätig sein. 

 
Die Spenden kamen durch unterschiedliche Gruppierungen der vier 
Gemeinden und des Seelsorgebereiches, sowie durch viele 
Einzelspenden anlässlich der Verabschiedung zusammen. 
 
Symbolisch fügte Andrea Friedrich den Geldbeträgen noch ihren 
Autoschlüssel bei. Durch die Versteigerung ihres Autos konnte der 
Spendenbetrag noch um 1.500 Euro aufgestockt werden. 

Dr. Andrea Friedrich 
 
Anm. d. Red.: Durch die Corona-Pandemie konnte Frau Friedrich 
leider ihre Vorhaben noch nicht verwirklichen. Sobald wie möglich wird 
sie ihre Reisen antreten. 

 
 

Silberhochzeit 
 
„Feiern mit Sinn“ schrieb uns ein Ehepaar, das seine Silberhochzeit 
gefeiert hat. Herzlichen Dank für das kleine „Sümmchen“! 

 
 
 

Namen und Nachrichten 
 
*Bolivien hat eine neue Regierung 
Eine bemerkenswerte Rede des Vizepräsidenten 
  

David Choquehuanca (*1961) wurde nach seinem Philosophiestudium 
Hochschuldozent. In der Bauerngewerkschaft engagierte er sich als Aktivist 
für die Sache seines Volkes, der Aymara. Er gehört zu den Gründern der 
Partei MAS von Evo Morales und war elf Jahre lang Außenminister in dessen 
Regierung. Der neugewählte Regierungschef Luis Arce, zuvor Finanzminister, 
berief ihn nun als Vizepräsident. 
 

Das Grundthema seiner Rede zum Amtsantritt am 8.11.2020 war das „Buen 
Vivir“, das Recht auf Gutes Leben - für alle Lebewesen und für die Natur. 
Buen Vivir, eine Grundidee andinen Denkens, ist zwar seit 2009 Bestandteil 
der Verfassung Boliviens, in der Praxis aber wurde es hinter westliche 
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Entwicklungsvorstellungen zurückgedrängt. Choquehuanca stellt mit seiner 
programmatischen Antrittsrede wieder die zentrale Rolle des „Buen Vivir“ als 
Leitlinie für die neue Regierung heraus. Im Folgenden geben wir Ausschnitte 
aus seiner Rede wieder: 
 

„Wir Völker der alten Kulturen bewahren unsere Ursprünge seit dem 
Anbeginn der Zeit. Wir haben eine uralte Kultur geerbt, die versteht, dass 
alles miteinander verbunden ist, dass nichts getrennt ist und dass nichts 
außerhalb ist. Deshalb sagen sie uns, dass wir alle zusammen gehen, dass 
niemand zurückbleibt, dass alle alles haben und niemandem etwas fehlt. Und 
dass das Wohlergehen aller das Wohlergehen von einem selbst ist. Dass 
Helfen ein Weg ist, zu wachsen und glücklich zu sein. Dass uns der Verzicht 
zum Wohle des anderen stärkt, dass uns zu vereinen und uns im Ganzen zu 
erkennen der Weg von gestern, heute, morgen und immer ist, von dem wir nie 
abgewichen sind.“ 
 

Die jahrhundertelange Unterdrückung während und auch noch nach der 
Kolonialzeit habe vieles zerstört, konnte aber nicht alles auslöschen. Es lebte 
das Wissen fort, eine Gemeinschaft („Ayllu“) zu sein: „Ayllu ist ein System der 
Organisation des Lebens aller Wesen, von allem was existiert.“  
 

Choquehuanca sieht das Wiedererstarken der indigenen Kultur in Bolivien 
und in anderen Ländern als eine Zeitenwende („pachakuti“), eine neue 
Morgendämmerung, „wo die Empathie für den anderen oder das kollektive 
Wohl den egoistischen Individualismus ersetzt. Wo wir Bolivianer einander als 
Gleiche betrachten und wissen, dass wir vereint mehr erreichen. Wir sind in 
Zeiten, um wieder „Jiwasa“ (d.h. „Wir“, Anm. d. Red.) zu werden, nicht ich, 
sondern wir.“  
Dieses Denken stehe im Gegensatz zum westlichen Egozentrismus, welcher 
vor allem das individuelle Wohlergehen zum Ziel hat. Es sei aber auch der 
„Tod des Anthropozentrismus“: „Wir befinden uns mitten im Prozess der 
Wiedergewinnung der zivilisatorischen Regeln einer Gesellschaft, die in tiefer 
Verbindung mit dem Kosmos stand, mit der Welt und mit der Natur, mit dem 
individuellen und kollektiven Leben. Gleichgewicht zu jeder Zeit und in jedem 
Raum zu gewährleisten bedeutet, mit allen sich ergänzenden Energien 
umzugehen, mit der kosmischen, die vom Himmel kommt, und mit der, die 
aus der Erde kommt. Diese beide Kräfte, die kosmische und die irdische, 
wirken zusammen und schaffen das, was wir Leben nennen, als sichtbares 
(Pachamama) und als spirituelles (Pachakama) Ganzes.“ 
 

Der Mensch steht nicht – wie im westlichen Denken – über der Natur, um sie 
zu beherrschen. „Ayllu“ bedeutet nämlich nicht nur eine Gemeinschaft von 
Menschen, sondern eine ‚kosmische‘ Gemeinschaft. Es geht darum, „dass wir 
freie und ausgeglichene Individuen sind, um harmonische Beziehungen mit 
den Anderen und mit unserer Umwelt aufzubauen.“ Buen Vivir bedeutet also, 
den gerechten Ausgleich zwischen gegensätzlichen Kräften zu suchen: „Wir 

werden die Übereinstimmungen von Gegensätzen fördern, um Lösungen zu 
finden zwischen der Rechten und der Linken, zwischen der Rebellion der 
Jugend und der Weisheit der Großeltern, zwischen den Grenzen der 
Wissenschaft und der unbeirrbaren Natur, zwischen den kreativen 
Minderheiten und den traditionellen Mehrheiten, zwischen den Kranken und 
den Gesunden, zwischen den Regierenden und den Regierten. Unsere 
Wahrheit ist ganz einfach: Der Condor fliegt nur, wenn sein rechter Flügel in 
perfektem Einklang mit seinem linken Flügel ist.“ 
 

Choquehuanca beschwört die Erinnerung an den Großen Königsweg, das 
inkaische Wegenetz (heute Weltkulturerbe), das der Integration des Reiches 
diente: „Wir werden zu unserem Weg zurückkehren, dem Weg der Wahrheit, 
dem Weg der Brüderlichkeit, dem Weg der Einheit, dem Weg des Respekts 
vor unseren Autoritäten, vor unseren Schwestern, dem Weg des Respekts vor 
unserer Mutter Erde und vor der Souveränität unserer Völker.“ (36 indigene 
Nationen oder Völker erkennt die Verfassung an.) 
 

Diese Visionen, die sich aus der andinen Weltsicht speisen, haben für 
Choquehuanca ganz konkrete Forderungen für den politischen und 
gesellschaftlichen Alltag zur Folge. Er nennt besonders die Überwindung von 
Spaltung, Hass, Rassismus und Diskriminierung, das Ende von 
Machtmissbrauch, politischer Verfolgung und Straffreiheit, die Einhaltung der 
Menschenrechte und der Rechte der Mutter Erde. 
 

„Die neue Zeit bedeutet, Wunden zu heilen, uns gegenseitig mit Respekt 
anzuschauen, das Vaterland wiederzugewinnen, gemeinsam zu träumen, 
Brüderlichkeit, Harmonie, Integration, Hoffnung aufzubauen, um den Frieden 
und das Glück für die kommenden Generationen zu sichern. Nur so können 
wir das gute Leben erreichen und uns selbst regieren. Jallalla Bolivia!“ Es 
lebe Bolivien!  
 

David Choquehuanca hat mit dieser Antrittsrede  die Messlatte für die von ihm 
mitgetragene neue Regierung sehr hoch gehängt. Das Jahr der 
Interimsregierung war geprägt von Polarisierung, Machtkämpfen und 
Diffamierung des jeweiligen politischen Gegners. Schon vorher unter der 
Regierung von Evo Morales gab es immer mehr Korruptionsvorwürfe, aber 
auch Auseinandersetzungen um den richtigen Weg zur wirtschaftlichen 
Entwicklung Boliviens. Sind die von Choquehuanca vorgetragenen Visionen 
umsetzbar für ein Regierungskonzept? Können sie Anregungen geben, um 
unser westliches Denken und Handeln auf den Prüfstand zu stellen? Was 
bedeutet es, dass er sich auf die alten andinen Gottheiten und Schutzgeister 
beruft, aber die 500jährige christliche Prägung Boliviens mit keinem Wort 
erwähnt? 
 

Sie sind eingeladen, den Wortlaut seiner Rede in Übersetzung auf unserer 
Homepage www.ayopaya.de nachzulesen und dort auch ihre Kommentare zu 
posten. 
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Nachrichten aus dem Büro 
 
*Bolivianische Musik 
Von der Musikgruppe Sacambaya lagern im Büro noch sieben CD’s: 
„Gracias a ti Natura“ und von der Gruppe Inti k‘anchay zwölf 
Schallplatten: „Saludos de Ayopaya“. Für eine kleine Spende schicken 
wir Ihnen gerne eine zu. 
 
*Datenschutz 
Wir bitten unsere Spender unbedingt die Adressen bei der 
Überweisung im Verwendungszweck extra anzugeben. Auch bei 
Aufrufen für Geburtstage etc. den Verwandten und Freunden bitte 
sagen, dass sie ihre Anschriften in den Verwendungszweck eintragen 
sollen. 
Die Banken und Sparkassen teilen uns seit 3.7.20 aus 
Datenschutzgründen nur noch Ihren Namen und den 
Verwendungszweck mit. 
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Titelfoto (2018) von Julia Schupfner: Am 1. Februar 2021 hat der Präsenzunterricht begonnen. Die 
Franziskanerschwestern machen sich aber große Sorgen wegen der 2. Corona-Welle. 

*Dankeschön an die vielen Leser, die den Rundbrief nun online 
lesen! Ein kleiner Beitrag, die Umwelt zu schonen! 
 
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns doch einmal. Wir freuen 
uns über Ihre Meinungen, Zuschriften oder Anregungen. 


